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i)t jedoch unbegründet , wenigstens dann , wenn nicht durch viele zu schnell
aufeinanderfolgende 'Kinder die Brüste allzu viel in Anspruch genoininen
werden.

DWWIW des weiblichen Gebens.

(/? ^ a eine Geburt die Körperkräfte der Frau stark in Einspruch niuunt,<L̂J so bedeuten viele schnell aufeinanderfolgende Geburten eine schwere
Belastung für manche Frau . Allerdings besteben hier sehr viele Unter¬
schiede . Nachgewiesen i)t, daß bei gesunden grauen die tröste der Kinder
häufig bis zur neunten Geburt zuniinint , sodaß also bis zu dieser Zahl
die Natur gewisserinasten dein Kind citt Klein * an Kraft initzuaeben scheint.
Voraussetzung dabei i)t allerdings , da st die Geburten sich nicht zu schnell
folgen . Da die normale Frau etwa 25 Zahre lang fortpflanzungsfähig ist,
so könnte sie in diesem Zeitraum , auch wenn etwa 5 ftabre zwischen den
einzelnen Geburten liegen , doch vielen Kindern ein gesundes Leben schenken.
So war es auch bei uns in vergangenen Zahrhunderteu Sitte , heut¬
zutage werden wohl wenig Llternpaare wirtschaftlich in der Lage sein, eine
große Schaar von Kindern aufzuziehen . Und wo die Dermögensverhältnisse
eine große Zahl von Nachkömmlingen gestatten , da sind oft andere Um¬
stände die Ursache , daß nicht so viele Kinder gewollt werden.

Don der Unnatur , die sich aus allen diesen Umständen für das -Sbe-
leben ergibt , haben wir schon eingangs gesprochen . Menu inan heute in
Deutschland , genau wie schon lange in Frankreich , von einem Zwei-
kindersystem sprechen kann - - in unseren Großstädten kommen längst nicht
durchschnittlich 2 Kinder auf jede §̂ he so ist diese Geburtenzahl nicht
die von der Natur gegebene , sondern von den Klenschen bewußt gewollte.
Doch rächt sich diese bewußte Geburtenbeschränkung bei nicht gleichzeitig
geübter Enthaltsamkeit oft genug . Ss ist nicht so, daß ein Lhepaar , das
zu Neginn der Lbe jahrelang die Empfängnis künstlich verhindert hat,
nun noch ganz sicher erwarte ?! kann , ein Kind zu bekommen , wenn ihnen
der Zeitpunkt dafür passend erscheint . Sie werden vielmehr nicht aanz
selten die jahrelang geübte Derhinderung mit einer dauernden Unfrucht¬
barkeit der ^ he zu bezahlen haben.

Die Ursache der U n f r u ch t b a r k e i t einer Lhe kann sowobl bei
der Frau wie beim Kimm lieaen . Da in der Neael eine in die Lbe tretende
Frau sich Kinder ersehnt , ist schon aus diesem Grunde ein Gesundheits¬
zeugnis des Ehepartners erwünscht , damit nicht später Enttäuschungen und
Kummer die -She überschatten.
22

k\



^  »

III ' —t - i

sT—J .'X= rfc-

c *
2lucf] ist stets- daran zu denken, daß nickst voll  ansgeheilte e f chI c ch1 £

k r a nkheit  e n beim 2Nann wie bei der ,ch'au den anderen Teil außer¬

ordentlich stark durch Ansteckung gefährden , in gleicher Meise, wie schon frü¬

her erwähnt , auch die Gesundheit der ^Nachkommenschaft, falls über¬

haupt 'Kinder zur Melt kommen, beeinträchtigt werden kann. Mährend der

Tripper (Gonorrhoe ) zu schweren Entzündungen der Geschlechtsorgane, bei
der Frau zu chierstoeks- und Tileiterveränderungen führen kann, die jede

weitere Schwangerschaft ausschließen, wandern die Keime der chvphilis

tiefer in den Körper des Gefallenen hinein , chie dringen bis ins 23lut vor

und können an jedem Körperteil des Erkrankten Erscheinungen bervor-

rufen . Diese Keime setzen sich auch in manchen Fällen im Kückenmark und

im Gehirn fest, verursachen dann schwere Nervenleiden und <Hebirnerkran-
kungen. Die schwerste dieser Erkrankungen ist im Dolksmund unter dem
Namen der Gehirnerweichung bekannt. Die äöeschlechtskrankbeiten sind zwar

heilbar , sie erfordern aber lange und gründliche Behandlung , jedenfalls

bedeutet es für den Klann wie für die Frau ein großes Unglück, eine solche

Krankheit zu erwerben und man sollte sich dieser Kläglichkeit niemals
a aussetzell.

Die bleibe ich gesund und schön?

3 oder Mensch mit gesunden binnen muß darnach streben, seinen Körper
nicht nur g e sund , f r i sch und l e i stu n g s f ä big,  sondern auch

möglichst schön zu erhalten , vorausgesetzt, daß wir unter Schönheit eben

jene natürliche Frische und Kraft verstehen, und nicht eine angemalte , init

Lippenstift und Puderbüchse hergerichtete chchauseite. -Line gewisse Eitelkeit,

d. h. ein 2lufjichbalten steht der Frau durchaus an , wenn diese Litelkeit in

Grenzen bleibt , und wenn sie dazu dient, die n a t ü r l i che n Dorzüge ihres

Körpers sich bewußt zu erhalten . Das Gegenteil .' Gleichgültigkeit in Dezug

auf ihr Aussehen und K^̂ Î gel an Sauberkeit wirkt bei der Frau noch

mein' als beim Alaune abstoßend und kann das chheleben direkt in vhc*

faln- bringen.
Das ch chö n h e i t s i d e a l der Frau ivecl̂selt wie die Ktode. heut¬

zutage ist die schlanke Linie Trumpf , die von allen grauen verlangt , aus-

zusehen wie junge Mädchen von jabren oder wie jünglinge . Da

die Mode eine sehr strenge Herrscherin, ja Tvrannin ist, befleißigen sich alle

Kranen mehr oder minder , den Tieboten der Alode zu folgen . cho werden vo?i
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